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Freitag, am 3. September 1830. 


Der 
Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkanski. 


Hans Carl Friedrich Anton von Diebitſch und 
Narden, Sproͤßling einer altadeligen Familie, er⸗ 
blickte das Licht der Welt zu Großleippe, einem 
im Trebnitzer Kreiſe des Herzogthums Schleſien 
gelegenen Rittergute, am 13. Mai 1785. 


Sein Vater, Hans Ehrenfried Baron von 
Diebitſch und Narden, ein ſehr wiſſenſchaftlich 
gebildeter Mann, war früher als Major in der 
Adjutantur Friedrich's des Großen angeſtellt ges 
weſen und hatte den Feldzuͤgen des ſiebenjaͤhrigen 
Krieges beigewohnt. Der Nachfolger des En 

| | nigs 


— 


731 179012 


Königs ernannte ihn zum Oberſtlieutenaut und 
Flügel, Adjutanten, doch lebte er faſt immer ſeit 
dieſer Zeit auf ſeinem Gute in bem Kreiſe der 
Seinlgen. Später ging er in kaiſerl. ruſſiſche 
Dienſte, wurde von dem Kaiſer Paul bei der 
Inspection der großen Gewehrſabrik in Tula an⸗ 
geſtellt und im Verlaufe der Zeit zum Generals, 
major ernannt. Aus ſeiner erſten Ehe mit Erne⸗ 
ſtine, geborenen von Rabenau, hatte er zwei 
Soͤhne, wovon der jüngere, Carl Friedrich, als 
LKeeutenant in koͤnigl. preußiſchen Dienſten in dem 
Rheinfeldzuge auf dem Bette der Ehre ſtarb, der 
ältere, Wilhelm, aber im 1807 Jahre aus dem 
koͤnigl. preußiſchen Fuͤſilierbatalllon ‚Martini in 
kaiſerl. ruſſiſche Dienſte uͤbertrat, in welchen er 
noch gegenwaͤrtig als Oberſter dient. l 


Aus derſelben Ehe ſtammt noch Henriette Ama⸗ 
lie Friederike Eleonore, verwittwete Oberſtlieute⸗ 
nant von Kittliz. In zweiter Ehe war er ver⸗ 
maͤhlt mit Marie Antoinette v. Erckert, Tochter 
des wirklichen geheimen Rathes und Praͤſidenten 
v. Baireuth v. Erckert, welche ihm drei Kinder 
gebar. Dieſe ſind: a., Frau Caroline Wilhelmine 
Friederike, früher mit dem Herrn Rittmeiſter 
v. Prittwitz⸗Gaffron, jetzt mit dem Herrn Juſtiz⸗ 
commiſſtonsrath Ernſt Herrmann in Glogau vers 
maͤhlt; b., Frau Johanne Friederike Antoinette 
Baroninn v. Tieſenhauſen, deren Gemahl Gene⸗ 
ralmajor in kaiſerl. ruſſiſchen Dienſten iſt, und o 
unſer Held, der Feldmarſchall Graf en 
f Sabalkanski. 
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Sabalkanski. Dieſer juͤngſte Sohn zeigte ſchon 
im fruͤheſten Alter rege Wißbegierde und eine 
ſeltene Gedaͤchtnißgabe, fo daß er ſchon im Aten 
Jahre ſelbſt erwachſenen Perſonen ſchwierig ers 
ſcheinende Rechnungsaufgaben aus dem Kopfe zu 
loͤſen verſtand. ‘ 


\ 

Sein erſter Unterricht, wenn er gleich ſchon 
im vierten Jahre feines Alters die Lehrſtunden 
beſuchte, war freilich nicht ganz dazu geeignet, 
ihn zu einer Lauſbahn vorzubereiten, die er fo 
ruͤhmlich durchlaufen hat. Der Schulmeiſter des 
Dorſes war ſein erſter Lehrer und gewann den 
Knaben lieb, der, noch in den Kinderjahren ſte⸗ 
hend, mit dem angeſtrengteſten Fleiße und mit 
Hilfe feines aͤußerſt feharfen und gluͤcklichen Ges 
daͤchtniſſes die Schwierigkeiten aller Anfanggruͤnde 
im raſchen Fluge uͤberwand. 


Bald verlangte der heranwachſende Knabe mehr; 
wenn ihm irgend ein belehrendes Buch in die 
Hände ſiel, vergaß er die dem Fluͤgelkleide fo 
willkommenen Knabenſpiele, an welchen er nur 
hoͤchſt ſelten und im zunehmenden Alter gar nicht 
mehr Geſchmack fond. Als ſich eine beſondre 
Vorliebe für Geographie, Geſchichte und Mathe⸗ 
matik in dem Knaben entwickelte, fand er in dem 
geliebten Vater einen eben fo bereitwilligen, als 
banntnlkrichen Lehrer, und verſchlang mit 3 

unger die für ihn in dieſen Fächern angeſchafften 
daha für ih fen Fächern angeſchafftet 


Nichts 
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NMichts konnte feine Auſmerkſamkeit ſtaͤrker ſeſ⸗ 
ſeln, als Erzaͤhlungen aus dem ſiebenjaͤhrigen 
Kriege — Reminiscenzen, in welchen ſich der 
Mund des aus Erfahrung ſprechenden Vaters, 
dem geſpannt zuhoͤrenden Sohne gegenüber, fo 
gern ergoß, und welche damals in dem Gedächt⸗ 
niſſe wackerer Schleſier fo leicht als oͤfter wieder⸗ 
klangen; Friedrich, der Einzige, wurde das Idol 
ſeines jugendlichen Herzens; ſeine Phantaſie flog 
uͤber alle Schlachtfelder, auf welchen ſich der 
große preußiſche König unverwelkliche Lorbeerkraͤnze 
errang. 


Dieſe Anklaͤnge, dieſe aus geſchichtlichem Hin⸗ 
tergrunde hervortretenden Bilder, legten zu einer 
fruͤh ſich regenden Votliebe für den Stand des 
Kriegers den erſten Keim, der in dem Treibhauſe 
feines feurigen Herzens kraͤftig heranwuchs. 


Gern erfuͤllte der feine höhere Ausbildung forg« 
ſam leitende Vater ſeine Bitte, ihm alle da⸗ 
mals erſchienene, den ſiebenjaͤhrigen Krieg klaſ⸗ 
ſiſch behandelnde Werke zu kaufen; ſie wurden 
feine Lieblingslectuͤre. Als er an Jahren zunahm, 
die Kräfte feines Geiſtes ſich ausgebreiteter ent⸗ 
wickelten und durch, in der Geographie und Ma⸗ 
thematik erworbene Kenntniſſe an gründlichen 
Hilſfmitteln ſich bereicherten, wurde dieſe Lectuͤre 
zu einem ſoͤrmlichen Studium. 


Konnte er ſich wohl klaſſiſcher auf die Laufbahn 
5 vorbe⸗ 


u ge 
vorbereiten, von welcher damals noch in der Kna⸗ 
benbruſt ſelbſt die leiſeſte Ahndung ſchlief? 


Dieſe aufkeimende Neigung zum Militairſtan⸗ 
de, dieſer lebhafte Hang, ſich in allen, dem ger 
bildeten Krieger unentbehrlichen Vorkenntniſſen und 
Hilſwiſſenſchaften gediegene Kenntniſſe einzuſam⸗ 
meln, entging dem ſcharf und richtig beobachten⸗ 
den Vaterauge nicht. = 


Der anfaͤnglich aus Mangel an koͤrperlicher 


Bewegung und in Folge eiſernen Fleißes zuruͤck⸗ 
bleibende Wuchs des Knaben erregte in dem War 
terherzen einige Bedenklichkeit in Bezug auf die 
immer ſtaͤrker werdende KLieblingsneigung des ge⸗ 
liebten Sohnes, ſich dem Militairftande zu wid⸗ 
men, in welchem man damals, obgleich Diebitſch 


der Vater ſelbſt klein von Statur war, noch auf 


bohen Wuchs vorzuͤglich zu ſehen gewoͤhnt war. 


Als aber der junge Diebitſch bluͤhend und ge⸗ 
fund beranwuchs und fein Körper bei nur maͤßl⸗ 
gem Wachsthum ſich um ſo kraftvoller ausbilde⸗ 
te und ſo zu ſagen von Geſundheit zu ſtrotzen an⸗ 
fing, ſchwanden dieſe Bedenklichkeiten und mach. 
ten nur der Sorge Platz, den hoffnungsvollen 
Sohn die von ihm erwaͤblte Laufbahn ganz der, 
ſelben wuͤrdig betreten zu ſehen. 


6 Er gab den unaufhoͤrlichen Bitten des Kua⸗ 
en nach und begab ſich im Jahre 1797 nach 
; Berlin, 


ER + 
Berlin, um feine Aufnahme in das dortige Car 


dettencorps zu bewirken. 


* 


Faſt waͤre dieſe Reiſe vergebens unternommen 
f und die Befriedigung der heißen Wuͤnſche des 
jungen Diebltſch auf längere Zeit hinaus geſchoben 
worden; man machte Schwierigkeiten, den Kna⸗ 
ben aufzunehmen, weil er das vorgefchriebene nate 

lterjahr noch nicht zurückgelegt hatte. Als die, 
auf ſtandhaftes Anerbieten des Knaben und auf 
Verwendung des Vaters angeſtellten Prüfungen 
jedoch das Reſultat ergaben, daß feine Kenntniſſe 
feine Jahre bel weitem überflügele hatten, legte 


man bei fo guͤnſtigen Zeugniſſen feinem Eintritte 


＋ 


in dleſe vortreffliche Militär » Bildungsanftalt keine 
anderweiten Hinderniſſe in den Weg. 


Jetzt war des Knaben ſehnlichſter Wunſch er⸗ 
fuͤllt; in Uniform gekleidet und den kleinen Des 
gen an der Selte, ſchien es ihm, als habe er 
mit einem Rieſenſchritte die Scheidewand des Kna⸗ 
benalters uͤberſchritten und ſey in einer Nacht 
zum Juͤnglinge herangewachſen. 


Aber weder Uniſorm und Degen, noch andere 
ſchimmernde Außenfeiten des von ihm erwaͤhlten 
Standes, die fo oft blos der Sinnlichkeit und 
dem erwachenden Ehrgeize der Juͤnglinge ſchmei⸗ 
cheln, führten ihn ab von abener Bahn; er gab 
ſich mit ganzer Seele planmaͤßigen Studien hin 
und machte ſich durch ſchnelle Fortſchritte be⸗ 
merkbar. Ense, 

Wenn 


er: — 


Wenn man den angeſtrengten, ununterbrochen 
ſortgeſetzten Fleiß des Juͤnglings in dieſem Zeit⸗ 
raume betrachtet und beobachtet, ſollte da der ras 
tionelle Pſycholog nicht auf die Vermuthung 
kommen, daß ein dunkles Vorgefuͤhl deſſen, was 
er einſt werden, was er einſt leiſten ſollte, in der 
Seele des Juͤnglings nicht mehr ſchlief? “) 


Naͤchſt der in hohem Grade ſich erworbenen 
Liebe aller feiner Vorgeſetzten hatte er blos feinem 
rühmlichen Fleiße, feinem muſterhaften Betragen 
und feinen ausgezeichneten Fortſchritten feine ſchnelle 
Beförderung zu verdanken; er wurde Unteroffizier 
im Cadettenkorps und erhielt bald darauf das 
Portépce. f A 


‚ Während der junge Diebiefh im Cadettenhauſe 
zu Berlin fih emſig Kenntniſſe einſammelte, 22 
. s e 


) Merfwiürbig bleibt es immer, daß ber junge 
Diebitfch bei ſeinem Austritte aus dem Cadetten⸗ 
corps folgende Verſe in das Stammbuch eines 
feiner geliebten kehrer, des Juſtizraths von 
Bar beleben ſchrieb: 


Ja, vergehen muß, vergehen 
Pfaffenthum und Mohamed, (N 
Rauchen werden ihre Truͤmmer 
Wenn die Freundſchaft noch beſteht. 


Berlin, C. F. v. Diebltſch 
im Jahre 1800. ſeinem geliebten Lehrer 
von Bardeleben. 
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che hundert und aber hundert junge Leute feines 
Standes zu vernachlaͤßigen pflegen, war ſein 
Vater als Generalmajor in die Suite des Kai⸗ 
ſers Paul getreten und hatte nach und nach den 

groͤßten Theil ſeiner Familie zu ſich in ſein neues 
Vaterland berufen. 


Sehnſucht nach dem jüngften Sohne feines 

Hauſes bewog ihn, die Verwendung des Kaiſers 
Paul zum Uebertritte deſſelben in ruſſiſche Krieg 
dienſte anzuflehen. Der Kaiſer, nicht ahndend, 
welche herrliche Acquiſition er der Zukunft ſeines 
Reichs erwerbe, war wirklich fo. gnaͤdig, deshalb 
an den Koͤnig von Preußen zu ſchreiben, der ſo 
huldreich war, dem jungen Diebitſch mit Anbe⸗ 
ginn des Jahres 1801 den Abſchied als Seconde⸗ 
Lieutenant zu ertheilen. 


Das Betragen und die Kenntniſſe des Juͤng⸗ 
lings. berechtigten ſchon damals zu fo ſchoͤnen 
Hoffnungen, daß ihn alle ſeine Vorgeſetzten und 
Lehrer, vorzuͤglich der Chef des Cadettencorps, 
General von Ruͤchel, nur ungern ſcheiden ſohen; 
letzterer fuͤgte ſeinem Abſchiede die Anerkenntniß 
feiner mit einer muſterhaſten Aufführung wettei— 
fernden Kenntniſſe und die Verſicherung des Be⸗ 
dauerns, ihn aus den Dienſten ſeines Vaterlan⸗ 
des gehen zu ſehen, ſchriftlich bei. 


Sein Vater holte ihn und feine Schweſter Cas 
roline perſoͤnlich in Berlin ab, ſchiffte 16 ie 
/ eiden 
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beiden in Stettin ein, und kam nach einer vier» 
wöchentlichen Reiſe, auf welcher der junge Dies 
bitſch ungemein heiter wurde, da ſo viele noch 
nie geſehene Gegenſtaͤnde vor ſeinen freudetrunke⸗ 
nen Blicken vorüberglitten, in St. Petersburg am 


Einige Zeit vor ihrer Ankunft war Alexander, 
der, mit einem Hinblicke auf das tragiſche Ende 
feines ungluͤcklichen Vaters, anfaͤnglich die dem⸗ 
ſelden fo grauſam geraubte Krone verwarf, und 
nur allmählich der gebieteriſchen Nothwendigkeit 
nachgab, zum Beherrſcher aller Reußen proclamirt 
worden. 


(Die Fortſetzung folgt.) e 2 


Eine | 4 
Scene aus dem Kriege in Peru. 


(Aus den Memoiren des Generals Miller.) 
(Beſchluß.) 


Carratala war den 2. in Arequipa elngeruͤckt, 
und hatte nach kurzem Halt ſeinen Marſch fort⸗ 
geſetzt; bei Vitor wagte er lange nicht in das 
Thal hinabzuſteigen, weil der Alcalde ihm viel 
don dem Hinterhalte vorerzaͤhlte, welchen er mit 
Jourage zu verſehen genoͤthigt geweſen war. Un 

terdeſſen 


N ae 


terdeſſen war Miller nach Oconna, nordwaͤrts am 
Aus fluſſe des gleichnamigen Fluſſes, gegangen, 
und dort am 6. Januar eingetroffen. Er rech⸗ 
nete, daß der vorſichtige Carrarala nicht unter 
vier Tagen dort eintreffen Fönne, beſonders da er 
alle Balſas am Camanafluß hatte zerſtoͤren und 
die Ochſenhaͤute wegnehmen laſſen, und beſchloß 
eine Expedition nach Carabeli zu machen, welches 
noch dreißig Legua's noͤrdlicher und landeinwaͤrts 
liegt. Die potriotiſchen Einwohner in Tamana 
hatten ihm verſprochen, bei Erbauung neuer Bal⸗ 
ſas ſich hoͤchſt ſaumſelig zu zeigen, und ihm oͤfters 
Nachricht zu geben. Noch an demſelben Tage 
ſetzte ſich Miller mit 15 Mann und einem halben 
Dutzend Bauern in Marſch. Der Reſt der Trup⸗ 
pe blieb unter dem Major $yra zurück, der einen 
etwas angſtlichen Charakter hatte, und leicht an 
beunruhigende Gerüchte glaubte. Kaum war das 
her Oberſt Miller ein Paar Stunden fort, als 
ein Eilbote ihn bereits mit der Nachricht einholte, 
daß der Feind uͤber den Camanafluß gegangen 
ſei und ſich Oconna naͤhere. Es fand ſich aber 
nachher, daß dieſe Nachricht durch einen ſchwar⸗ 
zen Vagabunden ausgeſpreugt worden war, der 
ſich durch ſeine Bosheiten und Verbrechen in der 
ganzen Gegend furchtbar gemacht batte. Miller 
befahl ihn zu ergreifen und nach einem ſummari⸗ 
ſchen Verhoͤre todt zu ſchießen, welches zur großen 

Freude aller Einwohner geſchah. 


Am 7. in der Nacht kam Miller zu Carabeli 
7 an. 
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an. Kaum hatte er aber, erſchoͤpft vor Muͤdig⸗ 
keit, ſich zur Ruhe niedergelegt, als ein neuer 
Eilbote des Major Iyra das Vorruͤcken des Fein⸗ 
des verkuͤndete mit dem Zuſatze, daß er ſich ſelbſt 
ſchon nach dem Hafen von Planchada, fünf Stun⸗ 
den von Ocoana,  zurücgezogen haͤbe. Dort las 
gen naͤmlich die Schiſſe, welche die Independen⸗ 
ten her geſuͤhrt hatten. Miller ritt allein nach 
Oconna zuruck, und ließ ſechs Soldaten und zwei 
Horniſten dahin zurückkehren. Am 10. erſt er⸗ 
ſchien Carratola am jenſeitigen Ufer des dortigen 
Fluſſes. Miller vertheilte ſeine ſechs Mann hin⸗ 
ter buſchigten Hügeln auf dem rechten Ufer, und 
die Horniſten mußten häufig ihren Platz wechſeln 
und blaſen. Die Royaliſten ließen ſich dadurch 
den ganzen Tag aushalten, wodurch Miller Zeit 
gewann. fi mit feiner Truppe einzuſchiſſen, und 
nach Alico, 25 Legua's nördlicher, zu ſegeln. 
Carratala ruͤckte nur mit 600 Mann in Oconna 
ein, den Reſt hatte er durch Krankheiten und 
Tod verloren. Die reifenden Trauben in der 
Gegend, welche von ſeinen Soldaten häufig ges 
noſſen worden waren, hatten nachtheilige Folgen 
fuͤr deren Geſundheit gehabt. Bald darauf wur⸗ 
de er von Canterac zuruͤckberufen, und Miller 
ließ Carabeli von Alico aus, beſetzen. a 


Am 18. Januar ſchiffte ſich Miller von Neuem 
ein, und landete in dem Hafen von Chala, wel⸗ 
cher noch dreißig Legua's weiter nach Norden 
liegt. Dort hatte er Einverſtaͤndniſſe, und der 

a 5 Pfarrer 
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Pfarrer des Orts war der Sache der Indepen⸗ 
denten ergeben. Bei Chumpi, zwei Maͤrſche da⸗ 
von, ſtand der royaliſtiſche Oberſt Manzanedo mit 
einem Bataillon, und hatte eine Abtheilung von 
60 Mann gegen Acari vorgeſchoben. Sein Auf⸗ 
trag war, die Inſurgenten wieder in ihre Schiffe 
zu jagen. Miller, der ſich auf der Kuͤſte halten 
wollte, wendete eine Menge Liſten an, um viel 
ſtaͤrker zu erſcheinen als er wirklich war, und da» 
durch die Royaliſten von einer Unternehmung ger 
gen ihn abzuſchrecken. Ein gefangener, oder viel⸗ 
mehr ein heimlich aufgehobener Royaliſt mußte 
einen vertraulichen Brief an Manzanedo ſchrei⸗ 
ben, und ihm melden, daß das 4te ſchwarze Bar 
taillon von Chili eben gelandet ſei. Dieſer Brief 
wurde demſelben auf eine unzweideutige Weiſe 
zugeſendet. Gerüchte: von Landungen neuer Des 
taſchements wurden ſortwaͤhrend ausgeſprengt. 
Jedes Schiff, das in der Entfernung vorbeiſegelte, 
oder welches man am Horizonte zu ſehen geglaubt 
hatte, wurde fuͤr ein Transportſchiff ausgegeben, 
welches neue Truppen am Bord haben follte. 
Zugleich wurden Bauern an verſchiedenen Punk⸗ 
ten am Uſer aufgeſtellt, um den Gelandeten als 
Wegweiſer zu dienen und des Nachts in derſelben 
Abſicht Feuer auf den Höhen angezuͤndet. Nach⸗ 
richten, die von Canterac an Manzanedo gingen, 
wurden in Oconna aufgefangen, und andere dafuͤr 
untergeſchoben, die im Sinne der Inſurgenten 
ſprachen. Auf der andern Seite ließ Miller my⸗ 
ſterioͤſe Briefe ſchreiben oder Depeſchen in Chiffern 
4 aus⸗ 


ausfertigen, welche Manzanedo in die Hände ges 
ſpielt wurden, und ihn gegen feine eigenen Officiers 
mißtrauiſch machten. Die patriotiſch geſinnten 
Einwohner wirkten bei Verbreitung dieſer Nach⸗ 
richten ſehr thaͤtig mit. 0 


Einſtmals wurde unter irgend einem unbedeu⸗ 
tenden Vorwande ein Parlamentair an Manzar 
nedo abgeſendet. Dieſen begleiteten ein Ofſicier 
und drei Neger in der Uniſorm von Chili, um 
denſelben glauben zu machen, daß Truppen aus 
dieſer Provinz gegenwaͤrtig wären. Miller gab 
einen offenen Brief an den: royaliftifhen General 
Loriga mit, den er kannte, und ließ um deſſen 
Beſoͤrderung bitten. Dieſer Brief hatte blos den 
Zweck Manzanedo zu myſtificiren, und enthielt 
eine Menge Wind, unter andern auch Gruͤße 
von dem Commandeur des 4ten Bataillons von 
Chili, Sanchez. Der royaliſtiſche Officier, der 
Manzanedo's Antwort brachte, wurde fo empfan⸗ 
gen, daß er Millers kleinen Haufen für einen 
Außenpoſten halten mußte. Es wurden Wach⸗ 
feuer angezuͤndet und viel Laͤrm gemacht. Ein 
Soldat mußte außer Athem und ſchreiend in das 
Haus ſtuͤrzen, wo der Spanier einquartirt war, 
die Wirthinn aus dem Bette herauspochen und 
eine Eiyftierfprüge für den Oberſt Sanchez ver⸗ 
langen, der ploͤtzlich krank geworden ſey. Am ans 
dern Tage wurde dieſer Officier entlaſſen. Die 
drei Neger in chileſiſcher Uniform, fo wie andre. 

chwarze verſchieden gekleidet, mußten ſich auf 
ſeinem Wege zeigen, als ob fie zu verſchiedenen 


Regimentern "gehörten. Dfficiere ſah er überall 
herumgaloppiren, welche Leute, die auf verſchiede⸗ 
nen Punfenn vertheilt waren, anriefen und ihnen 
Befehle ertheilten. Jener ging mit der Uebers 
zeugung weg, daß die Independenten einige Ba⸗ 
taillons, gegen 2000 Mann, ſtark wären.‘ Mans 
zanedo zog ſich nach Pauſa, vierzehn kegua's weit, 
zuruck. Dreimal ruͤckte er in der Abſicht vor, 
die Patrioten anzugreifen, Eine Abtheilung von 
zwölf alten Soldaten, die ihm entgegengeſendet 
wurde, reichte jedesmal hin, ihn zuruͤckzutreiben. 
Dabei verlor er immer eine Menge Leute, welche 
deſertirten, ſo daß am Ende, mit Einſchluß der 
Kranken, ein Bataillon von 600 bis auf 350 
Mann herabſchmolz. ) 
ER; 4 


9. Es If bier der Ort, eine kleine, aber ſehr aͤbn⸗ 
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liche Begebenbeit aus der glanzvollen Epoche 
der Schlacht von Leipzig der Vergeffenbeit zu ent⸗ 
reißen. Mekanntlich ſchickte Napoleon den Ges 
neral Bertrand am 18. Oct. nach Weißenfels. 
Die Deftereicher, welche dieſen Ort und Naum⸗ 
burg beſetzt hatten, zo en ſich nach Zeitz zuruͤck. 
Der Platzcommandant in Naumburg war der 
Major Graf Gatterburg der beſlaͤndig bei den 


Huſaten gedient batte Auf die Nachricht von 


der Annäherung der Franzoſen nimmt derſelbe 
zes Compagnien Infantrie, und gebt ihnen auf 

er Straße nach Weißenfels entgegen Bald 
fiöße er auf äberlegene franzoͤſiſche Cavallerie, 
Dieß haͤlt ihn nicht ab, ſeine Truppe à cheval der 
Chauſſee gegenüber aufmarſchieren zu laſſen. Dies 
ſes Hufarenmandver imponitt dem Feinde, welcher 
ſich entſchließt, nach Weißenfels zuruͤckzukehren⸗ 
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Es war für: Miller ſehr guͤnſtig, daß bie Ein⸗ 
wohner uͤberall den Spaniern abhold waren, und 
die Inſurgenten auf alle Weile unterſtuͤtzten. 
Sie ſtellten ihnen Pferde, fo oft es Miller vers 
langte, und ſetzten ihn dadurch in den Stand, 
auf allen Punkten Truppen zu zeigen und ſo ſich 
ſelbſt zu vervielfaͤltigen. — Die Schlacht, welche 
der patriotiſche General Alvarado bei Torata und 
Moquegna verlor, ſetzten Millers Unternehmungen 
ein Ziel. Er wurde krank und eilte daher, nach 
Callao zur uͤckzukehren. ; 


Anekdoten. 


Die Verwunderung. h 


Zwei Soldaten ftanden des Nachts auf Vor⸗ 
poſten. Der eine hatte ſich hingeſetzt und ſchlief 
vor Muͤdigkeit eben ein, als ihm eine Kanonen⸗ 
kugel den Kopf wegriß. „Na,“ meinte der an⸗ 
dre, „wie wird ſich der wundern, wenn er auf⸗ 
wacht und ihm der Kopf ſehlt!“ 


Der Bauer als Wittwer. 


Der Tod befreite einen Bauer von feiner erz⸗ 
boͤſen Frau. Er freute ſich innerlich von gan⸗ 
zem Herzen, aͤußerlich aber that er nach herge— 
brachter Sitte, über den Verluſt ſehr klaͤglich. 

ine Freunde und Nachbarn troͤſteten ihn; 17 

er 
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der Pfarrer des Dorfes kam, und wollte ein 


Wort des Troſtes in ſein Herz reden. „Gebt 
Euch zufrieden, guter Mann,“ ſagte er zu ihm; 
„goͤnnt Eurer ſeligen Frau ihr Glück, fie iſt nun 
wohl aufgehoben, der liebe Gott hat fie.” — „So, 
at er ſie?“ antwortete der Bauer, „nu, nu, der 
wird ſeine Noth mit ihr haben!“ 8 


Der Geheimnißbewahrer. 


Selten verdiente ein Sekretaͤr, (zu deutſch Ge⸗ 
heimnißbewahrer) feinen Titel mit fo vollem Rech⸗ 
te, als der, deſſen der franzoͤſiſche Staatsminiſter 
Louvois ſich einſt bediente. Er hatte eine hoͤchſt 
wichtige Depeſche von einem auswärtigen Geſand⸗ 
ten erhalten, und diktirte die eben ſo wichtige 
Antwort, die folgender Geſtalt anhub: „Sie 
werden ſich wundern, daß ich mich in dieſer Sa⸗ 
che einer fremden Hand bediene; allein, Sie fols 
len wiſſen, daß mein Sekretär ſo complet dumm 
iſt, daß er nicht ein Wort von dem verſteht, was 
er ſchreibt.“ ’ 2 1 


Aufloͤſung der Charade im vorletzten Blatte: 
Thraͤnenweide. a 


We ET } 


IE: | 11 8 Redakteur Dr. Ulfert. 
i Verleger Carl Wohlfahrt. 


Driegifger Anzeige 


Breite, am 3. — 1890. N 


tn 


Bekannt mach u f 

{ Den hleſtgen Haus ⸗ Eigenthämern: wa nie Mi 

durch bekannt: 

1) daß dem rnſteinfegermelſter Kranes der 
bezirk eh Wee ab, die Milch⸗ und W 
gaſſe, die Muͤhle, bis zu — Shore, | und die 
-Mühlinfel, ferner die Fi aſſe in der Neiſſer 
Vorſtadt, als erſter Kehrbeztek, 

2) daß dem S derfenſegerm eiter ſrchhoff vom Moöd⸗ 
witzer Thore bis zum Oderthore, die Mollmiger: und 
Zollgaſſe, die Neuehaͤuſergaſſe in der Neiſſer Vor⸗ 
ſtadt, und eben fo die Mollwitzer und reslauer 
Vorſtadt, als zweiter Kehrbezirk, und 

3) daß dem Schornſtelnfegermeiſter Herrmann die linke 
Seite vom Mol witzer bis zum Oder und Breslauer⸗ 
Thore und die Odervorſadt, als dritter Kehrbezirk, 

vom . September d. J. ab, zugetheilt und Hasi 

fen worden! N 
uebrigens ſoll es bei dem gewohnlichen Kehrlohn und 

den bisherigen Kehrterminen fein Bewenden Schalen: 

Wan den 24ten Augufl 18 30. 15 

Koͤnlgl. Preuß. Polſtey⸗Amt. 2 
2 ͤ ˙²˙ L 
Bekanntmachung. 5 

Da der Plus⸗Lizttant auf das Schiffswrack; der 

Schiffer Kronig, das Geboth nicht hat berichtigen In 

nen; ſo haben wir einen neuen LisitationdsTerndn:auf 

en 4. September d. J Nachmittags um a uht auf 
der Müglinſel bel der Schleuße anberaumt und lam 
Wag e dazu ve 5 i N 
aeg den 27. Auguſt 1 30, u ne 0 
Der Magiſtra t. 


— 


ales cs? 


A E 8 1280 a 1 * 
Bekanntmachung. ; 

Wir bringen Hierdurch zur oͤffentlichen Kenntnſß, daß 
alle bieſigen Einwohner und Gartenbeſitzer dos Markt⸗ 
ſtandgeld täglich bezahlen muͤſſen, wean ſie außer den 
gewohnlichen Marktſtunden, Obſt zum Verkauf feil 
dietben, ohne Unterſchled ob es ſelbſt Gewonnenes oder 
Napa aufgefauftes iſt. Eden ſo müffen auch 
diejenigen Obſthaͤndler, welche Ihre Wahren auf Wagen 
in die Stadt bringen, das Markeſtandgeld fuͤr das 
en Hr fie Obſt fell biethen, bezahlen. 

Brleg den 24. Auguſt 1830. . 

e ee 


N Dankſag ung. 
„Für den bel der Winckler⸗Stempelſchen ‚Hochzeit 
feler zum Beſten der Orts⸗Armen geſammelten Betrag 
ver a Rihlr 20 ſgr. ſagen wir den guͤtigen Gebern un⸗ 
fern Dank. Brleg, den 27, Auguſt 1830. 
Der Maaiſt rat. sacır/ 
„Nachſtehende Bekanntmachang 
betreffend den Verkauf von Brennholz auf den 
D'der⸗ Ablagen. 705 
Zaum Verkauf von Brennholz auf den diesſeltigen 
Oder Ablagen iſt ein Termin auf den sten Da! 
tober d. J. praͤclſe 10 Uhr Vormittags in ſoco 
»Stoberau angeſetzt worden. In demſelben ſollen“ 
ausgebothen werden: i , 
7) aut der Ablage bei Winow, oberhalb Oppeln 92% 
Klaftern Eichen; a) auf der Aolage bei Czarnowanz 
1 Klftr. Birken, 20114 Klftr. Erlen, 1034 Kiſtr. 
AKlefern, 8785 Klaftr. Fichten; 3) auf den Abla⸗ 
gen bei Groß ⸗Doͤbern, Chrosczytz und Schalkowitz. 
61 Kiftr. Kiefern, 81 Kiffer, Fichten; 4) auf! 
der Ablage bel Klinck 34 Klftr. Buben, 134 Klftr. 
Eichen, 171 Klftr. Erlen, 8614 Klftr. Ktetern, 18 
Kiſtrn, Fichten, und 5) auf der Ablage bel Stoberau 
3444 Klftr. Weisbuchen, 3744 Klſtr. Roihbuchen, 
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38 Klften, Eſchen, so Klftr. Birken, 2434 Klftr. 
Erlen, 836 Kifte. Birken und Erlen, 1414 Kiften, 
Etlchen, 2980 Klftrn. Kiefern, 2309 Klftr. Fichten, 
jufammen 12,2305 Klaftern, la 65 Looſen zu 100 
bis 260 Klaftern. g . 
a Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem ange⸗ 
festen Termine zu Stoberau einzufinden und ihre 
Gebothe abzugeben. Bis dahin koͤnnen N 
Klaftern auf den genannten Ablagen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in Augenſchein genommen werden. 
Oppeln, den gten Auguſt 1830. 
nigliche Regierung 
Abthell. für Domalnen, Forſten u. directe Steueru. 
F. A. 0 2026. ln 


wrd hlerdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Brieg, den 17ten Auguſt 1830. . 12 
a Der Magistrat. . 
Warnung. * 
Knaben und Lehrlinge erlauben ſich gegenwaͤrtig wies 
der, auf der Aue vor dem Oderthor und an andern bes 
lebten Otten, verhormwideig ſich mit Schleßen zu belu⸗ 
ſtigen, wodurch fie ſich ſelbſt ſowohl als Andere in Ge⸗ 
fahr letzen, erſchoſſen oder verſtuͤmmelt zu werden. 
Wir fordern Daher Eltern, Lehrherren und Erztehee 
auf, die ihrer Aufſicht anvertrauten jungen Leute von 
dieſen gefährlichen Spielereien" abzuhalten, und wird 
den Uebertretern nicht nur das S hieß gewehr abgenom⸗ 
men, ſondern ſolche werden auch noch nach § 745 des 
Allgemeinen Landrechts Theil II Tit. 20 zur Unterſu⸗ 
ung und Beſtrafung gezogen werden. i 5 
Brieg, den ı6ten Auguſt 1830. 18 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 2 


Stettiner Weis-Doppel-Bier 


empfiehlt die Weinhandlung des neh 
Li. Thamme. 


— 382 — 


. Lotterle⸗ Anzeige. N 82 

Bei Ziehung 2ter Claſſe 6after Lotterie fielen in meine 
Einnahme: 40 Rtl. auf No. 7227. 30 Ril. auf No. 
7219. 9597. 81123. 20 Rtl. auf No. 7211. 50. 61. 
9520. 98. 24008 IT, 17. 92, und 33990. Die Er⸗ 
neuerung dritter Klaſſe nimmt fofort ihren Anfang und 
1 11 bei unvermeidlichem Verluſt des weitern Anrechts 
N) nfehldar bis zum 1zten b. M. geſchehen feyn. Kauf⸗ 
looſe zur dritten Claſſe und Ganze und Fünftel zur gten 
Coutant Lotterle empfieblt zu geneigter Abnahme. 

Der Koͤnigl. en 
* 


„Mine I Eröffnung 
zweier Lehr; Eurfen der franzoͤſiſchen Sprache. 

Um das Studlum dieſer Sprache auch ſelbſt für mins 
der Beguͤterte weſentlich zu erlelchtern, habe ich mich 
entfchloffen ſowohl einen elementatiſchen als auch ſyn⸗ 
tactiſchen Curſus, wie ſolche auch in Breslau bereits 


den Bedingungen zu eroͤffuen. 
de deen e chen 7 Rus nur 


An d f 
ſolche Schuͤler Theil nehmen, welche entweder noch 


45 feine, oder doch nur! geringe Vortenniniſſe der 
ran. Sprache beſitzen, und es werden denfelben in 
vier Stunden woͤchentlich die Elemente der Sprache 
gruͤndlich gelehrt, und ſpaͤter ein leichter Schrifiſteller 


geleſen, wofür jeder Theilnehmer monatlich 15 fgr. zu 
entrichten haben wird. a 


Bel dem zweiten, dem Syntactiſchen, koͤnnen alle 
diejenigen jungen Leute eintreten, welche wenigſtens 
doch ſchon die erſten Schwierigkeiten der Grammatik 
uͤberwunden haben, und es wird ihnen ebenfalls woͤ⸗ 
chentlich in vier Stunden die reine Syntax gelehrt, ein 
claſſiſcher, nach Befinden proſaiſcher oder poetiſcher 
Schriftſteller geleſen, woͤchentlich einmal aber Sprech⸗ 
übungen vorgenommen, wofuͤr eln jeder Participirende 
20 ſgr. monatlich entrichtet. 


— * f 
Ich entbinde mich aller Anprelſung melnes Wiſſens, 
und meiner Art zu lehren, indem ich mich blos auf 
das gütige Zeugniß aber mich feit zwei Jahren kennen⸗ 
den, und mir wohlw lenden hoͤchſt verehrungswuͤr⸗ 

gen Familien hleſiger Stadt zu berufen wage. 

Btleg den ıften September 1830. 

a 8 C. Thiele, N 
Lehrer der franz. Sprache. 
l Hpprffche Straße No. 168. 
EEREREETEERETE tee 

Waaren⸗ Anzeige. 

du aͤußerſt billigen Preiſen. 
2. Bunte engliſche Metinos von 54 (gl. bis 6. fol. 
1 Schwarze dito dito von 5 gl., 54 gl. bis 6 fgl. 
& Beine weiße baumwollene Watten von Bengal⸗ 


W REN 
a Bekannte einfache Watten das Stuͤck 23 fol 
A Desgl. doppelte — —. — 31 fl. 
Beſonders empfehlen wir eine Sorte Doppel⸗ 
A Watten das Stuck zu 43 fgl., da felbige die rich⸗ 
tige kaͤnge zu Damen⸗Huͤllen hat. 

Auch halten wir eine beſtaͤndige Niederlage von de 
2 diverſen Sorten Parchente, welche beſonders diuig R 
a 8 8 N Ren. 

tieg den 23ten Auguſt 1830. A Geh 
1 — Kalreuseugen ſelg Witw. & Sohn. * 
eee 
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33% 


Anzelg e 
Mit neuen hollaͤndiſchen Heeringen empfiehlt fh 


Unterzelchneter 135 
Carl Frd. Richter. 
Neue hollaͤndiſche Voll⸗Heeringe 
In vorzoͤglicher Qualité, offerlrt zu herabgeſetzten ſchon 
ſehr mäßigen Preiſen RE 
er F. W. Schoͤnbrunn. 
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PR * Auctlons⸗ zeige. Ane N 7 
e ic e 141010 een ec f 
ich mit vbrigkeltlicher Bewilligung eine Privat;Auction 
gegen gleich baare Bezahlung in meinem auf der Burg⸗ 
Gaſſe fub. No 367 befindllg en Haufe in nachſtebenden 
Sichen ars: Hefen, Thüren, Fenſtern, Mangeln, 
Schoͤſſern, Bändern und dergleichen Gegenſtänden 
mehr, abhalten, und Sonnabend als den 4. Septemb. 
fruͤd 8 Ubr den Anfang und die folgende Tage damit 
continulren werde. Brieg den 1. Septbr. 1830. 
— TTS * M. Scharff. 
# Eravitsfeunentsy Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige td, hlermit ers 
gebenſt an, daß ich mich pleſelhſt als Manns kleider⸗ 
verfertiger etablirt Nabe Mlt der Bitte, mich mit 
Ihren g tigen Aufträgen zu beehren, verbinde ich bie 
Verſicherung, Jeden auf das prompteſte und billigſte 
zu bedienen. „Gottlieb Ritter, is 
Fr a wohnhaft auf der e 
Er belm stechermſtr. Hrn. Muͤhmler. 
„ Tapital zu boerlelben. | 
Bel der Seinitatls- Kirchen Kaſſe iſt ein Capltal von 
200 Rrbleingegen pupilarmaͤtige Stcherhelt und 5 pro 
Cent Zinſen zur Ausleihung disponidel, und bei dem 
unterzeichneten Rendanten derſelben das Naͤhere zu 
exlahren. Eh Sabel. 
200 Rihlr⸗ i 
im Ganzen oder auch in Antheilen, find gegen hypo⸗ 

thekariſche Sicherhen mit dem rften October c. zu vers 
leihen. Bei dem Herrn Buchdrucker Wohlfahrt iſt das 

Naͤhere zu erfragen. ri 

Ein in ganz brauchbarem Zuſtande, moderner halb⸗ 
gedeckter Wagen, der in vier Fedrrn haͤngt, ſteht we⸗ 
gen Mangel an Raum billig zu verkaufen, Das Naͤ⸗ 
bere darüber iſt bet dem Lacklrer Herrn Kühn vor dem 
Mollwitzer Thor zu erfahten, 


U 
77 
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Co er „Anz eige, 
Oben als jun Eile d. M. wird N 1 1 5 Gar. 
ten von dem Muſik⸗ Clos des Hochloͤb 10ten Jufan⸗ 
weit Regiments aufgeführt, , 


Die Schlacht bei Navarin. 


„Entree 3 ſgr. 778 
Ne 12 3 uhr. ende beben halb 8 uh. 555 
uz 3, 0 land ir Hr. 


- Angekommene Fremde 
dom gbten Auguſt bis rten Septbr. 1830. 
655 8 Kreutz. Sr. Excellenz, Herr General: gieut. 
ek, Ade t. Glo 9 pn ne e ut, 
5. Cole aus Nei Wernecke, Obriſt, und Here 
v. Korzen, Lieut., beide. Mi Sienfadt, Hr, Schmidt, Kfm. 
aus Frankfurth a. M. Hr. v. Horn, Obtiſt, u. Hr v. Lanken, 
Lieut., beide aus Gleiwitz. Hr. Warnig, Reg. Sekretalr aus 
reslau, Hr. Jung, Kaufm. aus e Hr. Baro 7 
v. Dallwig dug ombrowska. 5 = alle, u 028 Seeliger, 
Jußſis Commiſſ., beide aus Oels. „Eſchieſchko, Nittm“ 
aus Slchauz. Hr. v Thielau aus Lene Hr. Schull, 
Kreisſteuer⸗Einnehmer aus Oſtreszow. — bi oldenen amm. 
Hr. v. Aulock, Konſtſt. 859 aus Oels. emptenmacher, 
Kaufm; aus Stettin. Hr. Maske, dem ius aus Sttehlen. 
r. Neumann, 29155 2 5 Stettin, Hr. Baron v. Hinneberg 
G Hr. v. 9 ydebrand u. Hr v, Laſa, beide aus 
Berl 1 e . aus Wartenberg. Herr 


Ex 2 Kar 0 4 5 ‚ae ER N mann? 


cker Btun, Major, 
ul ea Brtslag, ar v. t. u. Hr. Calmu 2 
Kaufm., beid a erlin. Hr. a 25 at, Maj t aus Frans 


Löwen, Hr. pes Kaufm aus Frankfurth a. r. 5 
v. . Referend. aus Breslau. 7 ge Kaufm. 


8 ufried, Sekretäit aus de Hr. 995 c und Hr. un 
beide „Kaufl. aus Breslau. Hr. Beblo, ectorx aus Oppel IE 
de PN m ren Adler. Ht. Barthel, 2 frohen aus 21 
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Zu vermiethe n. 

No. 266 am Markte iſt parterre eine Stube nebſt 
Küche, desgleichen elne Etage hoch zwei Stuben im 
Hinterhabſe, ſo Br ein 5 1 585 zu 2 bis 4 Pferden, 
und Wagenremtſe zu 3 bis 5 a ei 
und zu Ni l b. J. ub. N . ih besicpen 19 n zu vermſethen 

Auf der Burggaſſe iu No. 17 iſt für eine einzelne 
Perſon eine Stube nebſt Alkove 1455 beraus Für 
4 — Rtl. e iu vermiethen und zu Michae. is zu 
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97 ch GrFrpreis 
den 28. Auguſt 1830. 
„ 0 Ma a ß. . J. l. 19 95 


Weg rh der Ef der Sch fl. . Doöchſter Preis] N 15 . 


Contanr,, 


Desgl. Niedrigſter Preis 

Folglich 905 1 91 5 en | . 

Korn, der Schfl. Hoͤchſter pres 

Ba ER ce Pie. BD 
ere 

Gerte, der Schfl. Höchſter Pri 

‚Desgl, Niedrigſter Preis 0 


21 
22 } 
16. 


2 
85 
1 
1 
Folglich der Mittlere 2 —124— 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis — 1201 — 
Desgl. Miedrigſter Preis 15 
Aae a der Mittlere 217 6 
rs b die Mee 6 166 — 
ie, Ye 5 s 1101 
Grütze, dito „ „ 10 
Erbſen, dito — (4134 
Linſen, dito EE (J 4. — 
Kartoffeln, dito s 4 Ho 
Butter, das Quart 1 5 1— 
Eier, die Mandel + * 


